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Hochzeitsallen Ausführungen und Preislagen sowie

Familien

Kinderbilder

Ehestandsdarlehen

’JMe 25 ) Jahren

Ehestandsdarlehen

Gute
Eines steht fest ! MÖBEL

dann Möbel - Sehr einer e I

Patentrahmen

Schoner decken

Federbetten

Schlafdecken

Woll -

Seegras -

Kapok -

Roßhaar -

Schlaraffia -

Matratzen

Vermietungen

Immobilien

Hausverwaltungen

Fachmann

Zimmermannsfraße 10 . Ruf 25269

berät

die Brautleute

- --- schon seit

Leinen ,
Rohseide , Schals u . Gürtel

ndersachten I

Seifen und Bürsten

M . O . Gruhl

reichster Auswahl !

allen Preislagen I

Klrchgasse 11 , Ruf 27003

« emtilehe Besen , Börsten , Haushaltssetfen , Tücher , Einkaufstaschen
sämtliche Besen ,

E

'
hestandsdarlehen . Lieferung frei Haus

Küchen
Schlafzimmer

Speisezimmer
Wohnzimmer
in großer Auswahl und

In allen Preislagen

Diertts Bk » « . 9W - 170 -

Jacken , - Paletot ,
- Mäntel

Umarbeitungen

- -                   Inhaber :

Ke KOPP Nachf . W . Junginger

Mauritiusplatz 2

jetzt : Friedrichstraße 12

(Nähe Wilhelmstraße )

Fernsprecher 27708

in allen Ausführungen

und Preislagen

Möbel - Reichert
Frankenstraße 9 • Bahnhofstraße 17

nach letzten Modellen preiswert

Fr . Wagner

Wohnungsnachweis

M .
Küchle

für die Betten :

H . Stissennutli
Bleichstraße 22

Gegründet 1896

Eigene Werkstätte

Annahme von Ehedarlehen und Kinderhilfe

Schweikhard
Goldgasse 16

I vom Spezialgeschäft

Hans Stuck
Webergasse 8 / Fernsprecher 28951

SpezialaBteilung fürTeppiche,Gardinen u . Innendekorationen

Wiesbaden . Am Mauritiusplatz

„

Me " er

vorn u .

. . . und die Haarpflege und Parfümerie
führender Marken

Dauerwellen
Föhnwellen
Haarfarben

 Salon Pollkläsener
Herren - Salon - Friedrichstraße 40 - Eckhaus Kirchgasse - Ruf 25902

Eines hat die Frau sich längst gemerkt !

Herde • Öfen • Gasherde
Elektroherde , Kühlschränke , Haus - und Küchengeräte ,

Waschkessel , Badezimmer - Einrichtungen

Man notiere sich eines !

KOSTÜM - — — —

SätSTOFFE
in erstklassigen Qualitäten und in großer Auswahl von

Wohn - und Schlafzimmer
sowie

Einzelmöbel aller Art

in großer Auswahl von

MÖBEL - SCHORNDORF
Polstermöbel . Helenenstraße 29/31 , Ecke Wellrltzstraße 10 . Ruf 29111

An - und Verkauf neuer und gebrauchter Möbel

Ehestandsdarlehen — Kinderreiche - Darlehen

Steppdecken

Daunendecken

ÄH
. VELTE

- Möbelschreinerei

und - Handlung .

GOEBENSTRASSE 3

< ( Kein Laden )
''
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— unb jetzt : unter die Vumve !
Noch

'
n der Turn -

ahrtgruvve will

Riehl .Reick gewinne » , ohue die Setmoi zu verlieren IDas

*

en es
neren

einige (Entfernungen und wirft vor dem
Weitergehen noch schnell einen Blick auf
die Karte .

Es ist Mittag .
Der Fahrtgruvvensührer denkt nun an

die Vorbereitung zum Mittagessen . Er
schickt vielleicht einen Kvchttupp voraus ,
der einen geeigneten Platz sucht . Oder aber
die ganze Fahrtgruppe sucht sich während

Inzwischen sind die Affen ge -
vackt worden , was in den Brot¬
beutel gehört , ist auch bineingesteckt
worden , so daß der Fahrtgruppen -
führer daran denken kann , „ seine
Kerle " vor dem Ausmarsch noch
einmal zu mustern . Ein kurzer
Blick in die Schlafgelegenheit über¬
zeugt ihn , baß auch hier alles in
Ordnung ist . Dann wird er nicht
vergessen , dem Gastgeber durch ein
zackiges Lied zu danken .

Die Fahrtgruppe wird sich bei
dem Bürgermeister ordnungsgemätz
abmelden und sich dann zum Aus -
marsch fertigmachen .

Ein kräftiger Pfiff ,
ein lauter Ruf und hinein in die Turnhose und raus in bte

frische Luft . Das mutz ganz schnell gehen . . , Serumbmnmeln
und müdes Räkeln darf gar nicht erst el .nrechen zum Gähnen
keine ..̂ eit

^
lassen ! Wer jetzt nicht wach wird , schlatt den ganzen

~ aS An kleiner Lauf , ein bißchen Bewegung , ein paar kleine

Freiübungen — und fertig sind wir . . ,
Das darf unter keinen Umstanden lange Helt in Anwruch

nehmen , wir wollen ja wach werden , nicht müde !

Ei » Lied , und los gehfs !

Was ein richtiger Fahrtführer ist , der kennt seine Pappen¬
heimer ganz genau . Er weiß , daß die schlechten Marschierer
in die Mitte kommen , er weiß , daß die „ dicken Frermde
besser getrennt marschieren , daß die . .Stanfer “ an bas Ende
unb bte . Stänkerer " immer unter seiner Aufsicht bleiben müssen .

Haben wir eine
, , , besonders große Marsch -

\ \ -- / / leiitung an diesem
X / Tag vor , bann mar »

\ / \ Z schieren wir frühzeitig
/ \ / fort , damit wir uns
( __ nicht unter der Sonnen -

f Hitze langsam „ auf -
/ j '

Q / \ \ lösen "
. Wir werden auch

w A 1— ' nicht immer in strenger
- 1 Yx/xSZ I Marschkolonne mar «

> J _ schieren . Nach dem Aus -
I X rücken aus dem Dorf
\ joh \ noch eine kurze Strecke ,

X bann lockert sich bie
— Marschkolonne auf . Die

- -- / ' *? i x . \ Lockerung darf wie -
1 , X X X herum nicht dahin

, Vyl Mren . daß sich die
ganze Kolonne aus -

• • itviy - einander zieht unb
daß sich kleine Gruppen

bilden . Wir sind eine Fahrtgemeinschaft und bestehen nicht aus

„ dicken Freunden
"

, sondern aus Kameraden .

al , Gastgeber um so freundlicher fein , te ordentlicher wir uns

benehmen .

Und am Abend wird gefmige » . . .
Wenn das Abendeisen vorüber ist unb btt Fahrtgruvve

sich die Schlafgelegenheit angesehen hat . treffen wir uns mit

den Kameraden des Dorfes auf einem Platz unb lassen einen

richtigen Dorf gern einschast .sabe n d ..neigen
Den ganzen Winter haben wir . ja nichts anberes gemacht

als Lieber gelernt , hier unb ba ein kleines Laienspiel em -

geüfit . so daß uns bte Durchführung eines Dorfgemetnschafts -

abends nicht schwer fallen wirb .
Den Zapfenstreich wird der Fahrtführer nicht so spät

legen , bamtt alle am anderen Morgen ausgeschlafen haben

Auflösung : „ Fasanen und Kaninchen . "

Da mein Nachbar , von zwanzig Köpfen svrach . müssen es

also zwanzig Tiere sein . Angenommen bet sämtlichen Tieren

handele es sich um Kaninchen , dann tarne man auf insgesamt
achtzig Füße ( 20X4 ) . Mein Machbar hatte aber ausdrücklich

betont , daß es lediglich 72 Füßeleien Unter Zugrundelegung
der Tatsache , daß bei , einem Fasan bte Zahl der Fuge um

zwei geringer ist als beim Kaninchen , ergibt der Unterschied
von acht Füßen insgesamt vier Faianen . viernach beherbergt

also der Stall vier Fasanen und sechzehn Kaninchen .

beit für die ganze
Gruppe zu klein , dann
bringt die eine Hälfte
inzwischen ihre Schlaf¬
stelle in Ordnung ,
während sich die andere
wäscht .

Das Waschen ist
eine eigenartige Sache !
Für manchen auch —
unangenehm . Doch diese
Meinung kommt bei
unserer Fahrtgruvve
niemals auf . Der Fahrt -
grupoenführer legt
Wert darauf , daß auch

des Marsches ein besonders schönes Pmtz -
chen aus . wo man sich zur Mittagsrast hln -

setzen kann . Eine richtige . Arbeitseintei¬
lung sorgt dafür , daß die einen die Koch¬
stelle bauen , die anderen das Wasser
holen , wieder andere Holz sammeln und

zwei besonders tüchtige Jungen Vorräte
tm nächsten Dorf einkaufen , die wir zum
Essen brauchen .

Ja , so ein Küchenbulle !

Dan » ist Freizeit !

Inzwischen werden auch die , die am meisten gegen ett

haben , alles verdaut haben . Wir können gemeinsam ein

Spielchen machen , wir können Sport treiben vielleicht können

wir uns auch ein Bab genehmigen , doch darf bas Baben Nicht
so lange ausgedehnt werden , daß der Abend herankommt und

wir den Rest des Weges in Eilmärschen zurucklegen müssen . ■
Man kann diese Freizeitstunde auch anders gestalten . Viel¬

leicht weiß der eine eine nette Geschichte , die er erzählen
kann , oder es gibt für die größeren ein wichtiges Tages¬
ereignis , das unbedingt zu besprechen ist . Kurz , die Dwglich -

keiten , eine Freistunde auszugestalten , lassen sich praktisch nicht
erschöpfen .

Wir marschieren ein !

Vor dem Einmarsch in unteren Quartieret laßt der

Fahrtführer noch einmal kurz halten , bannt bte Gruppe aus¬

geruht unb einigermaßen frisch in bas Dorf entziehen kann

Ein frohes Lied , und in guter Ordnung zieh en . wir ins Dorf
ein , melden uns beim Bürgermeister und . bitten ihn um

Quartiere . Es wird ratsam sein , wenn wir einen Kameraden

schon vorgeschickt haben , der uns beim Bürgermeister vorher

angemeldet hat . , , , , . .• . _ . . , k .
Unser Einmarsch muß besonders zackig fein ;, sind doch , bte

Bauern bes Dorfes alte Solbaten . benen beim schneidigen
Einmarsch und lustigem Lieb bas Herz aufgebt . Sie werben

Wichtig ist , baß keiner Sonberurlaub bekommt . Wir .gchen . ge¬
meinsam in unser Quartier , auch der Führer darf nicht spater
schlafen gehen .

» 4jW ^

Vielen Kameraden mag es überflüssig erscheinen , hierüber

loch Worte zu verlieren , weil eigentlich teber Fahrtiuhrer

wissen müßte , wie er die Fahrttage seiner Grmw .e zu gestalten
hat Wenn dem so wäre , hätten sie recht . Die Erfahrung tedoch

lehrt anders . Wie viele Führer haben in diesem Sommer zum
ersten Male eine Fahrtgruvve zu leiten , unb — wir wollen

ehrlich sein — auch bie „ Alten " haben manches vergessen , unb

werden nicht immer an alles denken können . Deshalb einige
Gedanken über bie Gestaltung eines Fahrtentages . .

--- chchchrrr — chchchrrr — noch klingt eifriges
Schnarchen durch die Scheune . Der Fahrtgruppenführer hat die

am Vorabend bestimmte Kochmannschait schon geweckt . Nach¬
dem sie sich leite hinausgeschlichen haben , sind Re an ihre
Arbeit gegangen . Selbstverständlich , baß Re sich vorher ge -

" ^ ^ "
Wasser für den Tee zu kochen anfängt , ist es auch

für bie anberen an ber Zeit , aufzustehen .

zischenben Kugeln konnten timen nichts anhaben . Platte
gebrückt spritzten sie mit häßlichem Knirschen von ben Panzern
ab . Die Kampfwagen rasselten über ben Graben hinweg ,
tauchten ihre Nase tief in bie Erabenlocher . Schlammtnefend
stiegen sie aus ben Pfützen , bie in den Trichtern standen . Die

Drahtverhaue splitterten und bogen sich Die Holzverschalung
der Gräben krachte zusammen unb unerbittlich schoben sich bte

Eisenberge vorwärts . , . . . -
Einen durchfuhr es , Handgranaten in die Sehschlitze zu

werfen . Aber was gehörte dazu , tn diesem , turchtharen Augen -

blick den Mut zu fasten , aufzustehen und bie wenigen Schritte

zu tun , um den andern zu zeigen , daß diese Ungetüme nicht
unverwundbar waren ? Dann .geschah es . Er sprang auf . durch¬
maß den geringen Raum , Itet dem Wagen entgegen , lief fast

hinein in den Wagen , der stch raubtterbait mit mahlenden
Ketten vor ihm aufrichtete , und warf che Sandgranate , die

letzte Handgranate , mit einer leichten , sicheren Wb gewohnten
Hanbbewegung vor ben Sevichlitz , Dann fühlte er das

Donnern ber Motore . Die graue Eisenwanb senkte M über

ihn Er wurde auf bte Erde gepreßt . Und breit und dunkel

walzte es über ibn hinweg , daß ihm vom rechten Arm her ein
brennend heißer Schmerz zum Herzen iaioß . . .

+
Der Mann auf dem Tender sah auf ben Lokführer unb

auf ben Heizer mit etwas entrückten Augen , bte zu Jagen

schienen - „ Wie könnt ihr auch wißen .. was mit mir ist ! Aber

sein Munb blieb stumm . Als er bte eisernen Treppen ber

Maschine heruntergestiegen ist . brehte er stck noch einmal um ,
streifte ben rechten Ärmel hoch , unb bie Manner sahen mit

Grauen einen unwahrscheinlich bunnen . mageren Arm mit

leberartig brauner , über und über vernarbter Saut . Der

Mann sagte mit gleichmütiger Stimme : „ Das war 1917

bei Poitiers , bei einem Tankangr11f . Es wehte

die Männer eijtg an . Sie sahen dem Manne nach , der ihnen

zunickte , dem manne , dem die Leute gelegentlich teg .en „ Viel

?st es nicht , was Sie da schal en .
" Remecker .

Zwischen Mot <ien,Mmaa und Abend
Was ein richtiger Fahrtgruppenführer sei » will , der . . .

Zu einem künftigen Fahrtentag gehört . ein zünftiger Fahrtgruppenführer . Wie er

den Tag gestalten soll , davon leien wir im HJ .- FuHrer (.Gebiet 13 ) , Folge 11 .

Kochen kann jeder , aber nicht jeder
kann gut kochen ! Die RuX — - - -

“

nicht nuc efien , Re will stch auch sattesten .
Und jetzt wirb unseren Köchen bas zugute
kommen , was Re in den Kochkursen vorher
eifrig studiert unb gelernt haben

Wenn bte schönste Beschäftigung , am
Tage , bas Esten , vorüber ist , bann reinigen _ .
wir schnell unsere Etzgerate . bringen untere Kochstelle in

Ordnung und genehmigen uns eine halbe Stitnbe Ruhe , ole
aber auch von allen eingebalten werde » mutz .

muß !

Der Mage » meldet sich !

Die Kochmannschaft Hat inzwischen das Frühstück soweit
vorbereitet , und wir können unterem Magen etwas anbieten .
Es fragt sich jetzt nur , ob er es nimmt : wenn nicht , müssen
wir es selbst esse » ! , . _ „ . , , , ~ .

Zum Frühstück muhen bte Jungen Zeit haben . Ein ver¬
nünftiger Fahrtführer wirb nicht beim Frühstück seine Kame¬
raden zum Fertigmachen Hetzen . — Sonst ist bte ganze Laune
für bett Tag verdorben .

Wenn auch der Letzte seinen Bisten heruntergeschluckt hat .
reinigen alle gemeinsam ihre Etz - und Kochgeschirre . Die Koch¬
stelle wird wieder hergerichtet . Die Letzten bringen ihre Schlaf¬
stellen in Ordnung , und alles säubert seine Uniform . Das ist
besonders wichtig bei Lager in Scheunen , auf Stroh ober veu .
Achtet auf guten Bettenbau in ben Jugendherbergen .

Morgenbesichtigung .

Auch verschnaufe » muß man sich .

Kein Marsch ist benkbar ohne Rast . An heißen Marsch¬

tagen wird der Fahrtführer häufiger Rastvauten etnlegen
müssen als an fühlen . Nach , einem längeren Marsch werden in
der Rastvause auch die Fuße nachgesehen . . .Vor dem Wetter -

marschieren bringt jeder wieder seine Untiorm ui Ordnung

unb schaut nach , ob er inzwischen nichts verloren hat . . — Eine

Marschvause kann man auch dazu benutzen , um ein wenig
Geländekunde zu betieiben Die . Gruppe betracht ^ gemeinem
die Geländeform , beschreibt einen Gelandeabschnttt . schätzt

Die letzte Handgranate .

Lärm und Qualm erfüllte bie Bahnhofshalle , in welche
ber Schnellzug gerade eingefahren , war . Der Lokomotivführer

hieß einen Mann auf den Tender , steigen und die Kohlen her -

unterschaffen . Es war ein unscheinbarer , blasser unb magerer
Mensch , bieter Eilenbahnarbeiter . Wortlos stieg er aut ben

Tender unb begann bie Kohlen herunterzuschaufeln . Unter
der Glaskuppel ber Bahnhofshalle brütete bte Sitze . Es war

fast natürlich , daß ber Mann stch nicht beeilte , unb nur mit

langsamen unb schwerfälligen Bewegungen am dem .. Tender
arbeitete . Der diensthabende Beamte sah nervös unb . ärgerlich
auf ben langsam arbeiteten Mann : „ Machen Sie voran
Der Zug muß pünktlich abfobren Der Mann juh kurz auf

unb ben Fahrdienstleiter mit unbestimmten falt lächelnden
Augen an . bückte sich dann wieder und schaffte gleichmäßig
ruhig die Kohlen nach vorn .

Als der Lokführer und der . Heizer zuruckkamen . bemerkten

sie erstaunt , welch einen lächerlich kleinen Hamen von Kohlen

der Mann nach vorn geschafft hatte , ote waren ärgerlich .

„ Viel ist das ja nicht , was Sie da geschafft haben , sagte der
Soff üb ter zu dem Mann . Der stand gerade und sah mit olatz -

blauen Augen ruhig auf den Lokomotivführer , so . als sehe er

durch ihn hindurch . „ Viel ilt das ia nicht , was Sie da geschont
haben " Das war eine Redensart , die er immer wieder horte .
Wie ein Verhängnis hatte Re stch auf sein ganzes Leben ge¬
legt . Aber wer wußte schon , wie es gekommen , war daß Re mit

gutmütigem Spott auf ihn herabsahen ? Seine Augen leuch¬
teten und gaben diesem Antlitz etwas Zwingendes . Diese

Augen waren es . die den Lokführer zum Schweigen brachten ,
als er die ärgerliche Stimme erheben wollte . In diesen
Sekunden , da sie schweigend voreinander verharrten , dachte
der Mann zurück an eine fürchterliche und heldenhafte Zeit .
Er sah in diesen wenigen erltarrten Sekunden dasBild grauer
französischer Erde , hockte wieder mit wenigen Mann seiner
Gruppe irgendwo in einem Trichter inmitten von Stachel¬
draht . Sumvf unb Dreck unb Leichen , unb vor ihm aus einem

zerhackten
unb zerhauenen Gehölz wuchteten seltsame stählerne

Ung -stume .
man sxit einiger Zeit festgestellt , daß ber

Feinb etwas Besonderes plante . Hein , ber lange Hamburger ,
sah sich um, , unb seine Augen brannten in merkwürdiger Er¬

regung . „ Was Rn ! denn das für Dinger ? sagte er . Die

stählernen Wagen i(hoben sich rajfelnb heran , wie gewaltige
Saurier , bedeckt von stählernen Schuppen , brachen steintöd¬
licher . unaufhaltsamer Fahrt vor . Aus den Sehschlitzen
flammte Feuer . Die erste Erstarrung war gewichen . Die

Gewehre richteten stch auf die Stahlungetume . Die harmlosen .

die Füße morgens ge¬
waschen werden . Etwas , Puder ober Fußcreme ( Fissau ) sorgt
für ein angenehmes Marschieren unb verhindert «rutzerkron -
kungen . Vielleicht müssen auch bte Strümpfe gewechselt wer¬
den . auch daran mutz gedacht werden , ja — unb ber Fritz
Schneider muß erst noch seine Zehennägel beschneiden .

Nein , was Io ein Fahrtgruppenführer nicht alles sehen

Will



Der Sonntag
Beilage des Wiesbadener Tag b l a t t s ■

Sonntag , 31 . Zuli 1938 .

meinen Willen . . .

von

Der Verdacht , daß ich meine

Im Garten am Park ,
Weimar , den 28 . Iuly 1829 .

Marianne an Goethe .

den treu anhänglichsten
I . W . v . Goethe .

Damit rollte das Bild meinen Augen davon . Wieder
nur hatte das Schicksal eine Sekunde nötig gehabt , um einen
Konflikt zu stiften . So war ich also gegen __

"~

Halt ! Halt ! Nicht voreilig , mein LiÄer ! Vielleicht nahm
das Liebesabenteuer einen ganz anderen Ausgang ? ! . . .

Eerbermühle , den 7 . August 1829 .
Ähr Brief kam recht zur gesegneten Stunde : sein herz¬

licher und liebevoller Inhalt war ganz geeignet , mich gefaßt
und heiter über den vielleicht nur scheinbaren Undank eines
Mädchens zu trösten , dem ich herzlich gut war und wohl noch
bin . Wiewohl nun die Worte des Freundes ihre heiksame
Wirkung nicht verfehlten , so mutzten sie freylich den lang ge¬
nährten Wunsch versagen , mit dem bewährten Freunde das
gemeinsam Durchlebte zu erneuen und die vielleicht zu hoch
gepriesenen Vorzüge der alten , neuen und neuesten Mühle
durch seine Gegenwart und Billigung zu verdoppelter Freude
und Lust zu erhöhen . Leider mutz ich denn auch bekennen ,
datz vielleicht infolge fehlgeschlagener Erwartung oder weil in
diesen letzten Tagen der Regen in Strömen flöß , die Mühle
viel von ihrem früheren Glanze und Schimmer verloren und
wenigstens auf kurze Zeit ihrer Anzichungskraft verlustig
ward ; denn Willemer macht neue Reisepläne : wir wollen
einen Ausflug nach dem Süden wagen , wenn Sturm , Donner ,
Blitz und Regen es erlauben . Die Bergstraßen Graubündens
sollen aufs neue und zwar dietzmal auch der Eomer See in
feiner ganzen Länge befahren werden ; der Luganer See und
die Borromeischen Inseln sind auch in dieser Linie nicht zu
umgehen — vielleicht bin ich so glücklich , Hilarie und ihre
Begleiter dort zu treffen , vielleicht , datz mir Wilhelm einiges
über jene interessante Witwe vertraut . Wieviel hätte ich
nicht zu fragen , was man schreibend weder verlangen noch
gewähren kann ! Sic würden vielleicht über mich lachen , wenn
Sie wützten , mit weicher Genauigkeit ich auf alle Beziehungen
und Andeutungen merke , die dazu helfen können , den Dichter
in seinen Werken kennen und verstehen zu lernen , und da K4

Goethe an Jakob von Willemer und Marianne .
Ich mache mir schon eine Zeitlang Vorwürfe , datz ich in

einem Anfall von Humor , welches mir nicht leicht begegnet ,
eine halbverdrietzliche und zugleich nicht wohl zu erklärende
Stelle in meinem Briefe emflietzen ließ . Ich hoffe deshalb
Verzeihung , weil man ja doch manchmal im Augenblick , wo
man an Entfernte denkt , von gegenwärtigen nahen Verhält¬
nissen unerfreulich berührt wird .

Das Resultat , worauf jene Zeilen hindeuten , ist nun
wohl : datz ich mich gegen Ende Iuly noch in Weimar befinde
und schwerlich dieses Jahr mich daraus entfernen werde .
Ich bin in meinen Garten am Park gezogen und lebe da
in continentaler , durch die schmächtige Ilm ruhig bewässerter
Wiesen -, Wälder - und Buscheinsamkeit , indessen die Freunde
in einer weiten Gegend durch den kräftig vovbeyflietzenden
Strom jeden Augenblick erinnert werden , datz sie mit dem
Ocean Zusammenhängen und datz es nur auf sie ankommt , cb
sie die bewegtesten und lebendigsten Räume der Welt ver¬
mittelst Dunst und Welle besuchen und beschauen wollen .

Meine Gedanken sind oft bey Ihnen , und ob sich gleich
der neue Schmuck , der mir in den frühem Zustanden so
werthen Mllhlenräume nicht lo leicht vergegenwärtigen lätzt ,
so verweil '

ich doch daselbst und , was mehr ist , aufmerksam auf
Einzelnes ; da ich denn zur Frage gelange : ob die so seltsam
sich vermehrende Pflanze noch am Leben geblieben unb durch
ihre Gegenwart auch der abwesenden Freunde fortdauerndes
Leben , Wirken und Lieben täglich vor Augen stellt ? Könnt '

ich hören , datz sie sogar zur Blüthe gekommen , welches in
jenem Klima wohl geschehen müßte , so würde mir '

s noch mehr
Freude bringen .

Dietz möge nun hinreichen , den theuren Freunden meine
Zustände einigermaßen zu vergegenwärtigen , und finden sie
sich dadurch zu baldiger Erwiderung bewogen , so werd '

ich nur
immer froher und verpflichteter mich jederzeit nennen und
unterzeichnen

Das Mädchen versenkte sich in den bunten Glanz der
Filmplakate an den Wänden über den Schienen , und es lietz
auch keinen Blick davon , als der junge Mann im Slipon seinen
Bogen schlug und — es bemerkend — ohne Aufenthalt daoon -
stiefelte . Es lag etwas so Gleichgültiges , Aufgegebenes in
seinem Blick und seiner Haltung , datz mir die Geschichte be¬
endet schien . Es war wohl nichts mehr zu erwarten .

Der Samstag brachte mir die beiden Menschen aus den
Augen . Und schon über den Sonntag vergaß ich sie um einer
eigenen Liebe willen . Nun begegnete ich ihnen eine lange
Woche hindurch , da ich den Zeitungskiosk zur Abendzeit bezog ,
nicht mehr — oder wenn ich es tat , dann nur im Gewühl
der Masten , in der sich die einzelnen Gesichter verloren wie
Geldstücke in der Kaste . Ein zweiter glücklicher Sonntag nahm
mir jede bewußte Erinnerung an das Paar . So konnte es
geschehen , daß ich am darauffolgenden Montag das Mädchen
erst erkannte , als es mit wohlkingender Stimme das Magazin
Orderte und mir dabei die Handtasche oors Gesicht schob
tetipwiÄ trug sie HM » statt des nüchternen Regenmantels

Liebesgeschichte in Bildern
Novelle von Georg W . Pijet .

Goethe und Marianne von Mllsmer .

Klagen über einen schlechten Sommer .

Alles ist schon einmal dagewesen . Auch die Klagen über
einen schlechten Sommer wie in diesem Jahr . Wir lasen den
Briefwechsel Goethes mit Marianne von Willemer , der jetzt
im Insel -Verlag zu Leipzig von Max Hecker neu herausge -
aeben ist . Es ist der schönste Briefwechsel Goethes mit einer
Frau , der uns überliefert worden ist .

Und nun der schlechte Sommer 1829 , über den Goethe am
12 . Juni von Weimar aus schreibt :

Trockne Kälte wechselt ab mit der nässesten , unbewölkten
Himmel kennt man fast gar nicht mehr , Regen folgt auf
Regen und wirkt um desto unangenehmer , als augenblicklich
heitere Zeiträume dazwischen eine vergebene Hoffnung ab¬
wechselnd beleben . Auf diese Weise sind heute viel weißge¬
kleidete , kranztragende , geschmückte Jungfrauen , die unsre nach
Preußen von den besten Wünschen begleitete Prinzeß Auguste
abschiedlich chorweise zu begrüßen ausgezogen waren , leider
durchnäßt , entstellt und entmuthigt einzeln wieder nach Hause
zurückgekehrt .

Möge die von langher geliebte , immer schöne und , wie
ich höre , immer verschönerte Mühle des Glücks genießen , wie
das alte ägyptische Gosen von diesem Unheil ausgenommen
zu seyn ! Was mich betrifft , so fürchte ich , die Freunde fühlen
an dem gegenwärtigen Schreiben etwas , das einen halbpein¬
lichen Zustand ausdrückt . Wie sollt

'
es aber anders seyn ,

wenn man auf zufällige unerwartete Weise der Aussicht be¬
raubt wird , die man in ’

s Auge zu fasten glaubte !

Jedoch durch das Andenken an die theuern Freunde , an
ihr Glück und Behagen fühl

'
ich mich schon wieder hergestellt

und schließe mit den heitersten Wünschen , in völliger Über¬
zeugung , daß , wenn ich auch die Beweise ihres fortdauernden
Wohlwollens nicht persönlich - gegenwärtig mir zueignen kann ,
datz ich mich doch an denselben auch in der Ferne mit freudiger
Sicherheit immerfort erquicken dürfe .

Treu angehörig
I . W . von Goethe .

Gerbermühle , den 22 . Juny 1829 .
Wenn ich mir erlaube , Ihren Brief vom 12 . sogleich

zu beantworten , so möge sein Inhalt mich entschuldigen , der ,
wie Sie selbst sagen , auf einen wo nicht peinlichen , doch un¬
bestimmten Zustand zu deuten scheint . Nun möchten wir uns

gar zu gerne überreden , datz jener Zwiespalt vielleicht durch
freundliches Zureden zu überwinden sey , indem wir etwas
kühn voraussetzen , es habe wirklich in Ihrem Plan gelegen ,
uns zu besuchen . Oder verleitet uns der lebhafte Wunsch , Sie

zu sehen , zu einer falschen Auslegung jener rätselhaften
Zeilen ? und woher kommen wohl so zufällige Hinderniste
einer für uns so reizenden Aussicht ? Die Klage über Kälte
und Näste , die wir auch gezwungen waren anzustimmen , hat
nun mit ihren Ursachen ein Ende , die Mühle müßte denn
wirklich vom gelobten Lande seyn , denn seit einigen Tagen
ist es herrliches Wetter . Gönnen Sie mir in einigen Worten

Zur ruhigen Stunde des Mittags , wenn die Züge der
v - Bahn wie gescheckte Raupen am Viereck meines Kioskfensters
vorbeiziehen , wirbeln die Gesichter der Menschen nicht mehr
in undeutlicher Masse an meiner winzigen Kinowand vorbei ,
sondern erscheinen in Großaufnahmen mit richtigen Augen und
einem Schicksal im Gesicht . Um diese Zeit wird der Bahn¬
steig zum Ort besinnlicher Ruhe und Andacht . Man könnte
darin ein Konzert erleben oder eine Liebe . Ja , eine Liebe .
Die erlebte ich auch kürzlich — ohne selbst daran beteiligt zu
sein . Es begann an einem verregneten Tage , da Schirms
und Schuhe ihre Zeichen auf den Bahnsteig malten . Die paar
Fahrgäste auf dem Bahnsteig waren zu zahlen . Etwas schräg
an meinem Schalterfenster lehnte sich ein Reisender neugierig
über die Titel der Mittagsblätter . Ein paar Schritte vor
mir an der Scheibe des Schokoladenapparats strich sich em
Mädchen im Hellen Regenmantel gewissenhaft das Blondhaar
unter die Kappe . Die graziöse Bewegung ihrer Hände und
die Anmut ihrer Linie hielten meine Blicke für Augenblicke
gefangen . Nichts rührte das Mädchen in ihrer hingebungs¬
vollen Beschäftigung — weder der einlaufende Zug , noch die
Fahrgäste , die an ihr vorllberhasteten . Einer der letzten
war ein junger Mann im blauen Slipon und weichem grauem
Hut . Er beschrieb einen forschen Bogen , der ihn dicht am
Schokoladenapparat vorbeiführte . Im Spiegel nur gewahrte
er das Mädchengesicht , das auch ihrerseits darin den Mann
auf sich zukommcn und über ihre Schultern hinweg an ihr
vorbeihuschen sah . Kaum einen Augenblick lang hätte diese
Begegnung gewährt . Sie mutzte in Beiden irgend eine un¬
deutliche Form von Neugierde erweckt haben , denn beide
kehrten sich nacheinander um . Da jedoch dieses Umwenden
zeitlich nicht zusammenfiel , wutzte keiner von dem Blick , dem
der andere ihm zuwarf . Kaum einige Schritte hinter dem
Apparat war die Kopfwendung des Mannes erfolgt . Die
Schüchternheit des Mädchens erlaubte cs ihm erst hinter dem
Apparat hervorzutreten , als der junge Mann schon ziemlich
die Sperre erreicht hatte . Wenn er doch jetzt . . . Ja , wirklich ,
er kehrte sich noch einmal um — leider aber zu spät : das
Mädchen war bereits auf die linke Bahnsteigseite herllberge -
treten , da soeben der Zug in den Bahnhof rollte .

Am darauffolgenden Mittag steuerte das Mädchen im
Regenmantel direkt auf mich zu und kaufte ein Magazin .
Während ich das Wechselgeld herausgab , beobachtete ich ihr
schmales , feingezeichnetes Gesicht mit den hübschen lebhaften
Augen darin . Ich zählte ihr das Geld in die Hand . Sie
lächelte verbindlich und steckte das Geld in ihr Täschchen . In
diesem Augenblick rollte der Eegenzug ein . 3m hohen Bogen
schwenkte der blaue Slipon an mir vorbei und erstarrte beim
Anblick des Regenmantels , der ihm den Rücken zukehrte . Doch
nur kurz war dieses Verharren des Mannes , zu kurz , schade ,
um eine Zehntel Sekunde zu kurz , denn eben wendete sich das
Mädchen herum und blickte etwas nachdenklich hinter dem
Slipon drein , der ohne Umkehr dem Ausgange zustrebte . Vor
Spannung kniff ich mich in die Hände . Wenn er doch nur

Ungeduldig erwartete ich am nächsten Mittag das nächste
Bild dieses Films vor der lebenden Leinwand meines
Fensters .

Boller Unruhe erwartete ich die Mittagsstunde . Meine
Blicke durchdrangen den Eingang . Als sie durch die Sperre
trat , atmete ich auf und verfolgte jeden ihrer leise wiegenden
Schritte , mit denen sie auf der rechten Bahnsteigsseite heran¬
schlenderte . Vor dem Schokoladenapparat verharrte sie und
überschaute sich im Spiegel , zwirbelte dort ein Löckchen unter
die Kappe und entfernte ein Stäubchen von ihrem Mantel¬
aufschlag — wie man es so vor einer großen Begegnung vom
Kino her kennt . Der heranrollende Zug drehte sie voll
zitternder Erwartung herum . Hingebungsvoll streckte sie ihm
ihr Gesicht entgegen . Es war ein schöner , einmaliger Augen¬
blick . Noch rollte der Zug sanft aus , als der blaue Slipon
im kurzen Bpgen an mir vorbeiflatterte und auf das war¬
tende Mädchen zustürzte . Ihre Hände streckten sich fast gleich -

S
'

lig einander entgegen , behielten sich eine Weile und ließen
dann zögernd los , als bedrückte es sie — voneinander zu

lasten . Sie wechselten heimliche Worte und lachten vergnügt .
Sie senkte die Blicke und hob sie wieder , lietz sic aufleuchten
zu dem Manne , dessen Augen sich volltranken am Anblick des
Mädchens . Der einrollende Zug trennte ihr Sekundenglück .
Schnell und zärtlich war der Händedruck — das kurze , heftige
Zunicken . Dann flog sie davon . „ Heute abend dann . . .

“
tief

er ihr halblaut über den ganzen Bahnsteig nach . Es folgte
ihr in den Zug , und sie quittierte es mit einem Nicken und
Winken , derweil der Zug aus dem Bahnhof rollte . Da raffte
sich auch der junge Mann auf und stürzte mit brennendem
Gesicht zum Ausgang .

Ich verharrte noch in der Erwartung eines wirbelnden
Scherzes , das dieser Liebesgeschichte einen großartigen Schlutz -
akkord setzen möge , aber so andächtig ich auch ins verträumte
Dunkel des Bahnsteigs hinauskauschte — nichts erklang darin
als das dumpf aufhällende Stapfen verlorener Schritte .

die Hoffnung , daß cs möglich seyn könnte , Sie zu überreden ,
und ich will mein Möglichstes gerne versuchen .

Der Verdacht , daß ich meine Freunde gelegentlich wie ge¬
sehene Gegenden ins Gedächtnitz rufe , scheint mir nicht be¬
gründet . Dem kleinen Vorwurf , der wohl darin liegen mag ,
hoffe ich durch die Versicherung zu begegnen , daß es mir in
meinem ganzen Leben an einer gewissen Zuversicht fehlte und
daß diese übel angebrachte Demuth , eine Folge meiner
früheren Verhältnisse , mich gar oft auf die wunderlichsten
Irrwege führte , und das Bewahren und Behüten , vor - und
zudringlich zu scheinen , führte mich zum entgegengesetzten
Fehler , wiewohl ich mir bewußt bin , das Andenken an werthe
Freunde in einem treuen Herzen zu bewahren .

einen hellbraunen mit schokoladefarbenen Besätzen . Er stand
gut zu ihrem Blondhaar und der gelungenen Kappe aus
gleichfarbenem Filz . Auch ihr Lächeln darunter fügte sich sehr
in die Harmonie der abgestimmten Farben . Abwartend schob
ich ihr das Gewünschte zu , da sie noch in ihrer Handtasche nach
der Geldbörse suchte . Sie errötete auf einmal sprunghaft vor
Verlegenheit , aber nur einen stillen Augenblick lang , dann
war wieder alles ausgeglichen an ihr . Die Börse war ge¬
funden . Mit flinken Händen öffnete sie den Reißverschluß
und schob mir ein größeres Geldstück zu . Als ich die Kaste
aufzog , unterdrückte ich wieder jenes belästigende Gefühl in
mir , mich in die Sache einzumischen . Dabei war alles aus
zwischen ihnen . Nicht mehr der Funken einer Erinnerung war
in ihnen geblieben . Sie hatten sich aufgegeben . Vielleicht
war überhaupt alles nur eine Vorstellung von mir ? ! Hatten ,
sie überhaupt Blicke miteinander gewechselt — tiefere Blicke ,
nach denen man sich umkehrt ?

Während ich ihr das Restgeld in die Hand zählte , fuhr
der Eegenzug ein . Der blaue Slipon schaukelte heran und
bog mit scharfer , energischer Ecke zu mir herum — im gleichen
Augenblick , da sich das Mädchen vom Kiosk fortwandte und
zur linken Bahnsteigshälfte herüberdrehte . Der junge Mann
warf mir lästig ein Geldstück auf die Zeitungen und nahm
ein Mittagsblatt auf . Alles geschah wortlos , als bediente er
sich an einem Zeitungsapparat . Er hatte nur mehr ein Auge
für den hellbraunen Mantel , der sich den Lichtern '

zuwandte ,
die eben ans dem Schlund des Schachtes heranbrausten . Ich
griff nach dem Geldstück , das zwischen zwei Zeitungsbündcl
gerollt war und fühlte es plötzlich zusammen mit einem Fahr¬
schein in der Hand . Er konnte dem Mädchen nur aus der
Handtasche . . . überlegte ich kurz und steckte meinen Kopf
atemlos aus dem Fenster . „ Fräulein ! Fräulein ! Ihr Fahr¬
schein . . .

"
lief ich ihr vergeblich nach , doch sie hatte bereits

den Zug betreten . Der Beamte hatte bereits den Befehlsstab
erhoben , als mir der junge Mann wortlos den Fahrschein aus
der Hand ritz und mit einem Satz in den anfahrenden Zug
nachsprang .

noch einmal seinen Kopf herumwerfen wollte . Des Mädchens
Blicke folgten ihm bis zur Sperre hinaus . Nun erst wendete
sie sich langsam herum . Auf ihrem Gesicht stand eine nach¬
denkliche Falte , die das Liebenswürdige und Lachende darin
durchspaltete . Eben lief ihr Zug ein .

Am dritten Tage verknappte sich der Abstand zwischen den
beiden Zügen derart , daß das Mädchen gerade seinen Zug be¬
trat , als der Slipon im weiten Bogen an mir vorbeisegelte .
Er mußte das Mädchen entdeckt haben , denn er blieb auf ein¬
mal wie angewurzelt neben mir stehen und verfolgte den
Mantel , wie er hinter den Scheiben dahinflatterte und sich
ausgerechnet rücklings gegen den Bahnsteig niedersetzte . Der
junge Mann warf die Lippe hoch , schob die

"
Hände quirlend in

die Taschen und stapfte mit langen Schritten durch die Sperre .
Ich gab mich allen möglichen philosophischen Betrachtungen
über die Bedeutung eines bestimmten Augenblicks im Leben
des Menschen hin , ohne damit auch nur eine Winzigkeit an
dem Zustande zwischen diesen beiden jungen Menschen zu
ändern . Würde jene wundervolle Sekunde , da sie sich gegen¬
seitig im Spiegel erschauten , wirklich nut eine Einmaligkeit
bleiben oder für sie beide wiederkehren ? Vielleicht wurden
sie auch morgen garnicht mehr aufeinander achten . Ihre Ge¬
sichter, diese nur sekundenlang erahnten , würden sie vonein¬
ander vergesten ? ! Zuschließen den warmen Blick , den sie sich
nachsandten , und einsparen jegliche Neugierde zueinander . Wie
so oft vor der Leinwand im Kino überwältigte mich auch hier
das lächerliche Verlangen , in die Handlung einzugreifen und
mit unsichtbarer Hand die Menschen einander zuzuführen .
Mer ein Kiosk ist nicht zum Denken da — sondern zum
Zeitungausgeben und Geldeinkastieren und Wechseln . Ich
darf mit nicht erlauben eine andere Meinung zu haben als
die meiner Blätter , wenn man überhaupt eine Meinung . . . .
mir erwartet . Und außerdem ist es sehr uneinträgkich zum
Schicksale anderer Menschen zu werden .

Zur gewohnten Stunde schlenderte am nächsten Tage der
Regenmantel auf der linken Bahnsteighälfte heran . Ich gähnte
gelangweilt wie über einen verunglückten Film . Diese beiden
Menschen hatten sich schon aus den Gedanken verloren ; sie
trachteten einander nicht mehr über den Weg zu laufen . Der
Abstand zwischen ihnen vergrößerte sich mit jedem Tage . Bald
würden sie wieder in der Menge der Fahrgäste untertauchen ,
aus der sie für mich sekundenlang aufgeftiegen waren .
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liefert als Fachgeschäft gut und richtig .

Drücken zu trocknen , ohne daß . Fasern an ihnen bangen

bleiben . Zugfrei , dunkel und luftig !ind die fertigen Glaser

aufzubewahren und tn der ersten Zeit Hauns ru kon -

trollieren . Geht ein Glas zum zweiten Male auf , so ver -

hraiithe nittTi bcn Snhttlt . Bei Qtoßct Goxöfdlt witb iugh

menia Verluste haben , aber — tausendmal lieber soll man

den zweifelhaften Inhalt eines Glases wegwerfen , als durch

dessen Genuß der Gesundheit zu schaden !

Kleine Tricks beim Plätten .

Ein halbes Dutzend Ratschläge .

drob ich keine Vorschrift mache !
Dies muh einen Tag lang stehen —

kühl der Ort . wo das geschehen ! !
Danach seiht man durchsem Tuch
nur durch eigenes Gewicht .
Pressen wäre Selbstbetrug ,
denn das Fruchtmark wünscht man Nicht .
Elfhundert Gramm Zucker , fernen ,
jedem Liter Saft veremen .
Abzuschäumen

es wirklich nicht einwandfrei arbeitet . Bläser die nicht

schliehen . kann man verschließen . wenn man den Ring m

Eiweih taucht und ibn so auslegt . Man erzielt den luft¬

dichten Verschluh , aber , da das Glas sich weniger leicht

öffnet , könnte man schwerer feststellen , menn der Inhalt aus

irgend einem Grunde verdorben wäre . Den Ringen ist die

gröhte Aufmerksamkeit zuzuwenden . Sie sind vor dem Ge¬

brauch mit Soda auszukochen und abzukratzen , wenn irgend

etwas an ihnen haftet . Zwischen Tüchern sind Re durch

Da wir dem Verderb Kampf angesagt . haben , ist es
nötig , der Handhabung der Einmachgläser erhöhte Aufmer ^
samkeit zuzuwenden . Viel Schaden und Arger kann dadurch
vermieden werden . Hauptsache i |t . das die Glaser voll¬
kommen rein und trocken weggestellt werden , so dag sich m
ihnen keine Schimmelpilze ansiedeln . Glaser , deren Inhalt
verdorben war . sind ganz besonders gut zu reinigen und mit
einem Bändchen zu versehen , damit ganz besonders daram
geachtet wird , ob sie gut schliehen und ob deren Inhalt sich
nicht nach einiger Zeit zersetzt . Wenn die Elaier verschlossen
und sauber ambewahrt sind , genügt vor dem Gebrauch festes
Ausreiben derselben mit einem reinen Tuch . Wer ganz sicher
gehen will , spüle sie in warmem Sodawasser . Dre oberen
Ränder sind , wenn sie noch kleine , alte Gummitelle enthalten ,
mit Sand sehr fest zu reiben : die kleinste Unebenheit oder

llnreinlichkeit auf dem oberen Rande genügt , um .ein Schlie¬
hen der Gläser oder ein Eeschlossenbleiben zu verhindern . Die
Deckel werden an den Stellen , wo erhabene Ausdrucke , sind ,
an denen sich besonders leicht Keime festsetzen , gut ge ^ irstet .
Gläser können auch , in den Apparat gestellt oder durch eine

Unterlage ( Kuchendraht ) geschützt , ausgekocht . werden tn

Wasser ( das man kalt aufstellt ) , wenn man befurchtet , sie
könnten Fäulniskeime enthalten . Oder , aber man entzundm
einen Schwefelsvan und halt die Glaser der Reihe nach

darüber .
Manchmal mag auch ein ungenügendes Erhitzen , der

Gläser und des Inhalts der Grund sein , da » sie sich wieder

öffnen . Weite Gläser mit viel Inhalt brauchen langer , um

steril zu werden . Nachdem man den Inhalt der ganz frischen
Ware eingefüllt hat — bis höchstens , einen Finger unter dem

Rand — trocknet man mit reinem Läppchen den oberen Rano

des Glases ab , bei starker Zuckerlosung wascht man mit

Läppchen oder Schwämmchen den Zucker weg , legt aut Den

trockenen Elasrand den völlig trockenen Ring und . gibt den

ebenfalls trockenen Deckel darauf . Mag auch , weniger sorg¬

liche Handhabung manchmal gut gehen , richtiger ist es . das

Glas trocken in den Apparat zu tun . Langsames Anwarmen

und ebensolches Abkühlen ( ohne Zugluft oder kalte Unter¬

lage ) wird die Gläser vor dem Zerspringen bewahren . Deckel

mit durchgehenden abgewrungenen Stellen schliehen nicht ,
und es ist zwecklos , sich mit ihnen Muhe zu geben Hat man

ein Glas mit Bändchen versehen , zum Zeichen , dah es nicht

zuverlässig schließt , so schaltet man es am besten aus , wenn

nun , da muß man halt die Mallen
einmal kurz aufkochen lassen .
Wer den Rohsaft ausvrobiert .
alsobald erkennen wird .
scheint uns paradox es auch :
Roheit liegt im alten Brauch
Saft zu kochen Viertelstunden
bis der ganze Duft verschwunden ,
währenddem des Saftes Rohe . it
wahrt ihm des Aromas Hoheit .

Himbeersaft , roh zubereiten .

Sommerliche Labe schafft
uns ein guter Himbeersaft .
Aber keiner schmeckt so gut
wie der . den man selber „ tut .
Doch , was tun die guten Frauen ,
um solch

' einen Saft zu brauen ?
Operieren mit grollen Kelleln ,
die sie stundenlang dann f eh ein
an den Herd , der glühend heiß : . .
von der Stirne rinnt der schweig .
Wenn sodann der süße Duft
lieblich schwängert an die Lust ,
ja . dann ist die Brust geschwellt
voller Stolz vor aller Welt .
Schade nur . das , was man rrecht .
ist das Gute , das entfliegt !
Was die Nüstern eingesogen ,
ist dem Sait an Duft entzogen .
Darum möcht ' ich anemvfehlen ,
sich mit Kochen nicht zu quälen ,
sondern durch das Rohoerfahren
das Aroma zu bewahren .

Achte ganz besonders . drauf :
Arbeite in kühlen Raumen ,

Srend darf der Saft nicht schäumen .
' in einem Steintopf auf

vierzig Gramm nicht teure
Weinsteinsäure
in zwei Liter Wasser und
Himbeer n nimm dazu sechs Pfund .
Ob die Würmer drin zu lallen
sind , ob Re herauszufallen ,
das ist WeltanNauungssache .

Zum guten Plätten gehört vor ..allem etn gutes , schweres

Eisen , am sichersten durch Elektrizität ^ heut . die eme gleich¬

mäßige Wärme garantiert . Dan unser Ei en . gut gepflegt

wird , die Plättfläche immer .wiegelnd sauber ist . wird

hoffentlich selbstverständlich sein . Über das Plattbrett

ioannen wir eine Lage Filz oder doppelten Barchent , darüber

Eommt bet weiße Bezug , bet tegelmü ^ ig zu weil eben tjt .
Plätten wit ein ytleib , fo kommt suetft bet Ätttfleu

dran , dann werden die Ärmel geplättet uite Wletzt erst der

Rumni des Kleides Befinden stch art dem Klerd Volants , fo

sind diese in der genannten Reihenfolge zu bevorzugen .

Falten werden erst von links , dann von rechts geplattet .

Haben wir Spitzen zu platten , dann fuhren wir das

Eisen erst behutsam von der rechten Seite darüber , nachdem

wir alle Zipfel und Ecken vorsichtig in die richtige ~ age ße ?

brachthaben . Nach diesem ersten Plätten wird der Vorgang

von links wiederholt , damit sich das Muster gut nach rechts

hinausdrückt . Vor allem gilt das für Loch - Md Richelieu¬

stickereien . Spitzen die mit Zuckerwaffer gestärkt und se -

spannt wurden , dürfen nicht mehr geplattet werden , da pch

der Zucker durch die Hitze biäunen routpe . ___
® ei dem zu plättenden Stück beachte man , dah . man die

fertigen Teile von sich fortschiebt . damit man nicht beim

Darüberbeugen die eben geplatteten Teile zerdrückt . Ist das

Stiirf so aroß daß es bis auf den Boden fallt , dann legt man

vorher ein ^ ’
aten oder Badetuch auf die Grde oder stellt aut

ber anderen Seite des Plättbretts einen Tisch an . ,
Dunkle Stoffe und Wolle sollten nur von links geplattet

werden um glänzende Stellen zu vermeipen . Geht das au
^
-

irgendwelchen Gründen nicht an , dann vlattet wan am beste

„ indirekt "
, indem man nämlich em feuchtes weißes Baum -

woll - oder Leinentuch über den Stoff legt . Leichte , empfind¬

liche Stoffe bringt man am besten garnimt mit pem en . n

in Berührung , sondern plättet he unter eoeidenvaprer ,
Beim Bespannen des Plättbrettes achte man daraut , daß

keinerlei Nähte in der Bespannung sind Die dlcke Untor -

TrtAp hpfeftiat man untctwdtfs bcs Brettes tun

den weihen Bezug bindet man unten tni Baudern

zusammen . werrruo acet .

nicht läuqnen lägt , daß er tote Feder in fein Herzblut taucht ,

so ist bey allem Mitleid , da , man für den innig geliebten

Freund und seine Herzenswunden hat , doch die Ungewigheit

kaum zu ertragen , mit der man sich abmüht zu errathen , wann ,

wie und durch wen sie ihm geschlagen wurden .

Was ich mir von Paradiesesguellen aneignen durste und

wiederholt aneigne , erfrischt und erquickt mein Leben und er¬

bebt mich in mir selbst . Ich danke dem Geschick für diesen

Elanzpunct meines Daseyns , der ohne bittere Zugabe , reut

und unvermischt meine späten Lebenslage zu erhellen vermag :

bieg ist ein Geschenk bes Himmels , weit über mein Serbien ]! !

Was nun jene Pflanze anbelangt , so ist sie durch die

Nachlässigkeit von Andr ( e) äs Gärtner , dem ich Re den Winter

Über in sein Gewächshaus gab , vertauscht , oder Gott meig rote

verloren gegangen ; als ich sie a 'bfjolen lieg , um sie mit auf die

Mühle zu nehmen , schickte er mir ein anderes Exemplar , ganz

hoch gewachsen , welches ich sogleich wieder zurückgab . Ich

war recht betrübt und hätte es Ihnen gewiß nicht getrieben ,
wenn Sie mich nicht befragt hätten . Jetzt habe ich selbst ein

Zimmer , wohin ich Pflanzen überwintern kann ; wollten Sie

mir in Ihrem nächsten Brief ein neues Blatt senden , so würde

ich sehr glücklich seyn und es gewiß an Pflege nicht fehlen

lasten . . , .
Entschuldigen Sie , wenn ich zu viel von mir und meinen

Angelegenheiten sprach , und erhalten Sie Ihre Liebe Ihrer
treuen Freundin Marianne .

Das Mädchen am Strand .

Ratschläge einer Erfahrenen .

Fahre nicht in der stolzen Hoffnung an die See , einen

foldenen Walfisch zu angeln . Ein silberner Hering tute

luch .
*

Sei vorsichtig mit Badeanzügen . Bedenke , daß alle

Kleider , auch die einfachsten , das Schaufenster der Frau sind .
+

Sei auch vorsichtig mit deinen Füßen . Gehe lieber in

Badeschuhen zum Strand . Die meisten Männer haben die

merkwürdige Angewohnheit , zuerst auf die Füße und bann

erst in die Augen zu sehen .
♦

Viele Männer , die am Strand und mit dem weiten Meer

als Hintergrund unwiderstehlich erscheinen , würden dich an
einem grauen Regentag in einer Stadtwohnung zu Tode

kangweilen .
4 *

Glaube nicht , daß bas Herz eines Mannes gleich auf
allen sechs Zylindern geht , wenn bu in beinern bunten Strand -

anzug gleich einem Schmetterling am Straube erscheinst .
Andere Mütter haben auch schöne Töchter . Und achte vor

allem auf jene hübschen , gefährlichen Frauen , die ihre Ferien
vom Manne an der See verleben .

-i>

Zeige selbst bei Regenwetter ein freundliches Gesicht . Du

kannst jeden Mann dadurch entzücken . Ganz gleichgültig , ob

du an der falschen Stelle der Unterhaltung lachst . Jeder

Mensch hat den Mai lieber , als den November .
*

Übertreibe nichts . Es ist zwecklos , wohlriechende Bade¬

salze in das Meer zu schütten .
*

Wenn bu mit ihm gemeinsam auf die See hinaus fährst ,

fege der Seekrankheit teilte allzugroße Bedeutung bei . Sie

ist leicht zu überwinden . Die ersten fünfzig Mahlzeiten sind
die schlimmsten .

Gehe nicht an die See in der Absicht , Sirene zu spielen .

Mit solchen geheimnisvollen Wasterjungfranen wollen

Männer nichts zu tun haben . Ein gesunder , natürlicher

Schellfisch ist ihnen lieber und bekömmlicher .
*$■

Bedenke bei allem : Die See ist schön , der Strand ist

herrlich , aber die Menschen geben sich dort anders als sie sind ,
und du heiratest See und Strand nicht mit .

Frauenarbeit ist int Hause unentbehrlich . Wer Haus¬
arbeit unwillig leistet ist meist nicht richtig dazu angezogen .
Arbeitskleidung soll bequem sitzen , ohne desbalb ichlamptg
auszusehen , sie soll hübsche Farben zeigen , ohne ein häufiges
Gewaschenwerden fürchten zu muffen . Km :) , sie soll nett und

adrett sein , Als sehr praktisch haben R6 schon feit Jahren
die großen Kittelschürzen erwteien Man macht sie heute gern
aus hübschen Trachtenstoffen oder B audruckkreton Auch gan :
schlichte Kleider aus einfachen Waschstoffen empfehlen sich .
Große Taschen sind dabei wichtig , penn man kann im Hause
und im Garten nicht seine Handtajche niit jid ) lubren . Sehr

nett steht es aus , wenn zwei Stoffe ähnlicher Art sich zum
Kleid vereinen , etwa ein . iptßetuuftei und ein blau -

gekrinßelter , die den neuen Dirndlkleidern entlehnt ist . Wer

angezvßenere Kleider vorzieht mache sich etn einfarbiges

Svortkleid mit Quersäumen als . Schmuck . Gs verrat wenige ,

den Arbeitscharakter , bewährt stch aber trotzdem . Mit oder

ohne Schürze darüber wirkt es gut . .. Ohne Schurze kommt

man bei der Hausarbeit nicht aus . Für die grobe Arbeit , ist

eine dunkle Schürze am zweckmäßigsten , was aber nicht
hindert , einer vieleicht blauen Schurze eine lustige rote Ein¬

fassung zu geben und ihr em rotes Monogramm auf die

Brusttasche zu sticken . Als Nachmittagsschurze » ibt es Latz¬

schürzen mit bunter Handstickerei rm Wochenendgeschmqck
Sehr korrekt ist es . zum Bettenmachen eine besondere roetge

Schürze zu tragen . Sie kann die gleiche <yoim haben , rote

die bekannten Schroesternschürzen , doch wäre auch rede andere

weiße Schürze recht . Die einfache Schnittform eines

Schwesternkleibes kommt ebenso für häusliche Samariter -

bienfte wie in Schwarz als Seroierueib in tirrage .

Speissßarts in AmsriSa

--- von morgens bis abends .

Die Europäerin , bie zum ersten Male nach Amerika konnnt ,

wundert sich zunächst einmal über die merkwürdigen Gerichte ,

die dort auf den Tisch kommen . Man ißt bedeutend mehr Obst

und Gemüse in Amerika und bereitet dabei zede Frucht auf

abwechslungsreiche Weise zu . Die Speisefolge wäre für den

Neuling sehr bekömmlich , wenn nicht die vielen gefugten Eis¬

getränke wären .

Die erste Mahlzeit ist das „ Breakfast
"

, zu dem als Erstes

die geteilte Grapefruit gereicht wird . Manchmal ist ste aller =

dinqs nur durch den aus ihr gepreßten Saft vertreten , dem sich

noch reiner Tomatensaft zugesellt . Grapefruit ist auf

nüchternen Magen gegessen ein natürliches und gesundes

Anregungsmittel für den Stoffwechsel . Als erste Gabe dem

Magen Eiswaffel zuzuführen , ist zwar auch amerikanisch , wird

aber von kaum einem Besucher mitgemacht . Des weiteren ist

diese erste Mahlzeit im Vergleich zu unserem Morgenkaffee mit

Brötchen außerordentlich reichhaltig , denn der Amerikaner ver¬

tritt —- ebenso rote der Engländer — die Meinung , daß nur der

eine volle Arbeitsleistung vollbringen kann , der bereits früh

genug für eine kräftige Ernährung sorgte . Nach der Grapefruit

nimmt man noch gern ein Stück Melone mit Pfeffer und Salz .

Dann kommen die „ Cereals "
, die Getreideftuchte in Gestalt von

Hafergrütze , dem Porridge , oder von Oats , Haferflocken . Man

nimmt dazu Butter oder gebrackenen Speck , vielleicht auch

Zucker und Milch , gesüßtes Obst oder was einem sonst schmeckt .

Alsdann erscheint ein leichter Fleisch - oder Fischgang und die

unvermeidlichen „ hot Cakes "
. Darunter sind ungesügte Krapfen ,

die in der Mitte zerschnitten und mit Butter bestrichen gegeffen
werden . Anstatt Butter nimmt man auch gern den beliebten

Ahornsirup , Honig ober Jam . Ahornsirup gehört zum eisernen

Bestand der amerikanischen Frühstückstafel , die Flasche mit

ihrem hellen dickflüssigen Inhalt darf auf keinem Tisch der

USA . fehlen .

Zur Mittagszeit folgt das zweite Frühstück , der „ Lunch "
.

Es beginnt fast immer mit einem Salat , verzeichnet bann ein

ausführlicheres Fleischgericht und endet mit Kaffee , bet dem

die beliebten „ Hot rolls "
nicht fehlen dürfen , die ungefähr die

Stelle unserer feinen kleinen Weißbrötchen vertreten . Unter

den Salaten finden sich überraschende Zusammenstellungen , bei

denen sich unsere Eeschmacksnerven zu verrenken drohen . Es
i gibt beispielsweise eine Scheibe Ananas mit einer Prise ge¬

riebenem Käse , der bepfeffert ist , Birnen mit Lattich und

Mayonnaise , süße Früchte mit Remoulade , alles Sachen , die

für uns anders aussehen , als sie schmecken und an die man sich

erst gewöhnen muß . Als Zuspeise — anstatt unserer Knödel ,
Kartoffel , Spätzle usw . — werden ungezuckerte Waffeln aus

Maismehl , Hafermehlkuchen und andere Beigaben verzehrt .

Hauptmahlzeit ist das „ Dinner "
, die auf den Abend gelegt

wirb , weil man tagsüber kaum Zeit findet , sich mit Behagen
dem Genuß des Essens hinzugeben . Auch hier gibt es seltsame

Gerichte . Das sind die Soft Crabs , spinnenähnliche Krabben

mit weicher Schale , an deren Anblick man sich erst gewöhnen

muß , da ist der Sacramento - Lachs , die Sandklietsche ( eine Fisch¬
art ) , der Abclone von der Küste bes Pazifik , winzige Austern ,
bie zum Volksnahrungsmittel geworden sind . Eine Fisch - und

Muschelsuppe heißt „ Clam -Chowder
" und ist ein Gegenstück zur

Bouillabaisse , eine dicke , kräftige Suppe .

Unter den (Setreibearten spielt Mais eine besondere Rolle .

Als Brotkuchen oder Brei gehört er schon zum ersten Frühstück .
Sind die Kolben noch nicht vollreif , dann kocht man sie rote

Spargel und ißt sie mit Butter . Ein Gericht aus Mais mir

Limabonen wird „ Succotash
"

genannt . Unbekannt sind bei

uns auch die süßen Kartoffeln , die dem Gericht eine besondere
Note geben . Unzählige Früchte und Gemüse stehen auf der

amerikanischen Speisekarte , die man in Europa kaum „ dem

Namen nach kennt . Eierpflanzen und spanische Bohnen über¬

nehmen die Rolle unserer braven Kartoffel . Dann ist da die

Alligatorbirne , eine riesige , fleischige Feigenfrucht , die zer¬
schnitten wird , worauf man sie mit Pfeffer und Salz bestreut
und das Ganze mit Essig und Öl abschmeckt , so daß man

gewiffermaßen den fertigen Salat aus der harten Fruchtschale
'

löffelt . Eva Lifer .

nicht versäumen .
Den so hergestellten Satt
man in trock ne Flaschen WTft
Diesen gib aus Leinenlavvchen
luftdurchlässig -leichte Käppchen .
Saft nach Diesem Rohvenahren
mußt im Kühlen ambewahrem
Merke , wenn das Schicksal will ,
baß der Sait nicht bleibe still ,
bto in Gärung er gerat .
B>emr er einen Tag lang liebt .



Fxätlel und SpielENB D
Kreuzworträtsel .
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15

19
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Waagerecht : 1 . übermäßig svarsamer Mensch . 5 . Teil
des Kovies . 6 . Gesangsstück , 8 . Vorgebirge des Harzes . 10 .
Haustier , 12 . nordischer Dichter , 13 . Teil des Ofens , 14 . Fluh
in Jnnerasien , 16 . Arbeitseinheit . 18 . Windstoß . 20 . Fluh in
Ruhland , 21 . Weinernte . 22 . gründlich .

Senkrecht : 1 . Insel der Erohen Antillen . 2 . Abschieds -
gruh . 3 . amerikanischer Männername , 4 . Bergin der Schweiz .
5 . Sendung . Bestimmung . 7 . Tatkraft . 9 . Wurfriemen . 11 .
Kanton in der Schweiz , 12 . Windseite , 15 . Stadt in Ostfries¬
land . 17 . weiblicher Kurzname . 18 . Kurort , 19 . Hirschart .

Der Mittelbuchstabe .
Ra . . . ve . Bl . . . se , Ba . . . et . An . . . er , Li . . . ne ,
La . . . te . Ri . . . se . Ma . . . er , Ko . . . on . Li . . . be ,

Ba . . . on .
Die durch Punkte verbundenen Buchstabenvaare sind

durch Einführung eines Mittelbuchstabens zu je einem Wort
zu ergänzen , und zwar so , dah die eingesetzten Buchstaben
aneinandergereibt . ein Getränk ergeben .

Umsetzrätsel .

age and — ass — att — dra — ere — erm — eft — ।gra
77 - bag - har - rer - tot - isc - kas - kür - mat -
mtt — nde *- olz — vat — rer — rio — sch — sie

— toi — urg —

„ , ^ A^ ?- ^ N ^
de "

°Z " Mabenaruvven bilde man in den
waagerechten Reihen Sßörter nachfolgender Bedeutung , wobei
^ ^ . / ^ " " ^I" buhangende Buchstaben eines Wortes wiederum

JT(?(6ften vorkommen uim . Die umzusetzenden

Felder gekennzeichnet
" R 8Ut bur (8 bte dovveltumrandeten

1 . schwerer Reiter . 2 . Bankbeamter , 3 . Einsiedelei . 4 ver .
Junggeselle . 5 . ungeschickter Mensch , 6 . Verräter

« rf o7 #" nernf -tuJ
'
$ 010110 ( Südamerika ) . 8 . Kur -

ort in Uri . 9 . künstlerischer Tbeaterbeirat .

Silbenrätsel .

, an — oi — bat — berg — chi — dra
------------ — dri — dril — et — et — et — fon —

2 get — gie — grim — gum — bau- ------------ — j — im — ken — lack — tau — le —

3

-

lina — liv — ma — mi — mut — na' ------------ — nett — on — pro — so — se — se —
4 sie — sit — tan — te — te — te. — ü — tur — vi — wer — .
5

-

- Mit Hilfe dieser Silben sind
15 Wörter zu bilden , deren erste und

6 letzte Buchstaben , nacheinander ab -
wärts gelesen , ein Goethe -Zitat er »

1 . ----------------- geben ( ch ist ein Buchstabe ) . Die
einzelnen Wörter bedeuten :

-- 1 . Lehre vom Drama , 2 . Jndianer -
q stamm Altmerikos , 3 . Masse zum Ber-‘ — ------------ schltehen von Urkunden . 4 . Heilpflanze

10 von bitterem Geschmack , 5 . Name des
--------------- - Wolfs in der Tiersabel . 6 . Staat in

11 Ostasten . 7 . für den Geschäftsverkehr' - ----------- -- wichtige Einrichtung , 8 . geistige oder
12 . körperliche Leistung aus dem Stegreif .

" v Pflanzenausscheidung , 10 . Scheren -
13 .                  schnitt . 11 . nationale Erinnerungs¬

stätte des deutschen Volkes , 12 . geome -
14 . irische Figur . 13 . Heilpflanze von

nervenstärkender Wirkung . 14 . Stadt
15 und Fluh in Ungarn . 15 . dreiläufiges

Jagdgewehr .

Lelstenriitsel .

11

10

12

a — be — bo — de — dem
— e — et — fa — 6e —
bo — il — la — la — li
— tu — o — rat — tec —
se — se — so — sow — u — zu

Mit Hilfe dieser Silben
setze man in die waage¬
rechten Fetderreiben Wörter
von folgender Bedeutung
ein : 1 . südrussische Stadt .
2 weiblicher Vorname . 3 .
russisches Gebirge , 4 . Klei¬
dungsstück . 5 . deutscher
Strom . 6 . Mischfarbe . 7 .
Lebenshauch . 8 . Fluh im
Darr . 9 . afrikanischer Neger¬
stamm . 10 . Polstermöbel .
11 . Held der Artussage ,
12 . Halbinsel in der Dan¬
ziger Bucht . — Die mittelste
senkrechte Reibe nennt
einen bekannten deutschen
Dichter .

Auflösungen aus voriger Nummer .
Kreuzworträtsel : Waagerecht : 3 . Alter , 6 . Lineal . 8 . Ka -

Krim . 12 , Rif . 13 Aden . 15 . Robe . 17 . Jon . 19 . Nerz .20 . irenfter . 22 Tarent . 23 . Heros . — Senkrecht : 1 . Bank ,2 . Telefon . 4 ßear . 5 Tapir . 6 . Leid , 7 . Iller , 10 . Rasen . 11 .Meister . 14 . Notar . 16 Seit . 18 . Nero . 21 . Rest . Denksport -
° uf « abe : Das Spinalem legte täglich 1 Meter zurück . Nach16 Tagen bat,sie demnach 16 Meter erreicht . Am 17 . Tagebat Re nach einem werteren Tagesmarsch von 4 Meter das

erreicht , so dah sie sich nicht mehr zum Übernachten
herunterzulallen braucht . Das seltsame Tier : Biber~ b — er ) Bier . Worttreppe : Nara . Nora . Nord . Mord ,Mont ». Mond . Mund . Hund . Huld . Hüll . Hüll . Hall , Halm ,Darm . Farm . Silbenrätsel : 1 . Radrennen . 2 . Fernsehen ,A. Truchseß 4 . Iberer , 5 . Hackfrucht . 6 . Notar 7 . hießet . 8 .Rautendelein . 9 Ischias . 10 . Sperber . 11 . Chriftiania . 12 .» enebta . 13 . Oskar . 14 . Maulwurf . 15 . Hummel . 16 . Ermland ,17 . Riesling . 18 . Zorndorf , 19 . Erwin , 20 . Niebuhr . —

ein Kummer , werft ihn frisch vom Herzen .
"

Falrrätsel : 1 . Erbhofbauer . 2 . Baum . 3 . Opel , 4 . Bart . 5.
Akkumulator . 6 . Pia , 7 . Ute .
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17 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

Hans Jochen hockt mit Annemarie in dem Groben hinter
dem Feldrain . Drüben steht die Liese im Geschirr , bereit ,
nach der kleinen Mittagpause auch noch den letzten Streifen
des Lupinsnfeldes umzufurchen . 3m nächsten Jahr werden
hier Kartoffeln stehen .

Anneinarie hat warmes Esten zum Mittag gebracht , wie
sie es oft tut Und diese Mittagspause ist dann immer wieder
ein Stück Tag , auf den sie sich besonders freuen . Da spüren
sie beide ganz tief die enge Verbundenheit , die — über das
große Liebesempfinden ihrer Herzen hinaus — gemeinsame
Arbeit , gemeinsames Schaffen für ein schönes Ziel zu knüpfen
vermag .

„ Ich spring
'

schon mal hinüber und schau nach dem Vieh ,
Hans Jochen .

"

Er streicht über ihre im Schoß gefalteten Hände .

„ Kleiner Kamerad ! Wahrscheinlich rverde ich mit der
Liese teilten , sie hat es gern , gelegentlich auch Reitpferd zu
spielen . Oha — wer kommt denn da ? "

Er streckt seinen Kopf über den Grabenrand , auch Anne¬
marie streckt stch und wendet das Gesicht .

Zwei Reiter jagen einen nahen Feldweg entlang und
biegen mit Schwung in den Pfad ein , der an Hans Jochens
Feldern entlang führt und weiter hin auf die Straße von
Langemoor mündet .

Das dumpfe Geräusch der gegen die Erde schlagenden
Pferdehufe ist deutlich zu hören .

„ Na — auf dem weichen Boden Galopp
"

, brummt Hans
Jochen , „ ist auch eine Unvorsichtigkeit . Woher mögen denn
die beiden kommen ? "

„ Eine Dame — und ein Herr "
, sagt Annemarie .

Hans Jochen kneift ein wenig die Augen ein Eine
Dame , jawohl , und diese Haltung im © atte 'l ist ihm doch nicht
unbekannt ? Er springt aus dem Graben auf den Rain . Wie
ein rechter , sehniger Bauer steht er da , so in Hose , ohne Jacke ,
die Hemdsärmel aufgekrempelt , das Haar flattert ihm um
die Stirn .

Da sind die beiden Reiter heran . Deutlich steht Hans
Jochen die blitzenden Augen im Gesicht der Reiterin — er¬
kennt die Züge , die ganze Gestalt im knappen , flotten Reit -
dretz .

In diesem Augenblick mutz auch Ina die aus dem
Graben gesprungene Männererscheinung erkannt haben . Ihr
vom schnellen Ritt leicht gerötetes Gesicht erblaßt jäh , da
diese ^plötzliche und unerwartete Begegnung sie erschreckt .
Auch ihr Pferd mag von der so überraschend aus dem Graben
auftauchenden Gestalt verstört worden sein — es bäumt vorn
hoch , der hastige und allzu heftige Zügelruck tut ein übriges ,
der Braune knickt auf der Hinterhand ein , die Reiterin
schwankt — ein leichter , angstvoller Ruf — Ina gleitet aus
dem Sattel — da ist Hans Jochen schon zugesprüngen und
packt den Zügel — fängt die Stürzende auf .

,Dr . Fricke zwingt sein Pferd dicht neben dem noch un¬
ruhig dampfendem Braunen Inas zum Stehen . Es ist alles
so schnell vor sich gegangen , daß er selber gar keine Zeit fand ,
auf dem schmalen Pfad seiner Braut im rechten Augenblick
zu Hrkfe zu kommen .

„ Nichts ist geschehen , meine Gnädigste "
, sagt Hans Jochen

erleichtert und lächelt Ina an , die sich aus seinem stützenden
Arm löst und ein mattes Lächeln im blossen Gestcht hat .

„ Ich — ich danke Ihnen "
, sogt sie leise und blickt ihn un¬

sicher an .
„ Es ist ein schlechter Weg — dieser Feldpfad — , man

muß da vorsichtiger reiten "
, fährt Hans Jochen lächelnd fort .

Dr . Axel Fricke ist aus dem Sattel gesprungen . Erft jetzt
hat er in dem einfachen Mann dort den Baron von Trautenau
wiedererkannt .

„ Oh — Sie Baron ? "

Dr . Fricke ist nicht der Mann , einen guten Bekannten
von früher zu verleugnen , auch wenn

'
die besonderen Um¬

stände vielleicht dazu verlocken würden .
„ Ah — Herr Dr . Fricke ? "

sagt Hans Jochen und greift
in die ruhig dargebotene Hand des andern . „ Ja , Sie sehen
mich hier am Rande meines letzten Ackers — wir haben
gerade Mittagspause gemacht gehabt , meine Braut und

Zwei Schritte hinter ihm steht Annemarie , und Dr .
Fricke neigt höflich den Kopf zu ihr .

„ Ah — ja , ich hörte , daß Sie sich hier wieder einen
eigenen Hof aufbauen wollen . Meine besten Wünsche dazu ,
Baron . Und nochmals meinen Dank für — Ihr rasches Zu «
springen .

"

Er wendet sich Ina zu , die ihr Pferd mit leichtem Klat¬
schen auf den Hals beruhigt hat . Nun streckt auch sie mit
einer raschen Bewegung Hans Jochen die Hand hin , ihr Ge¬
sicht zeigt einen ruhigen , beherrschten Ausdruck .

„ Auch ich wünsche Ihnen Glück , Herr von Trautenau ."

Hans Jochen hält ihre Hand einige Augenblicke lang sehr
fest in seiner derben , zupackenden Faust . Ein warmes Froh¬
gefühl durchströmt ihn .

„ Dank — herzlichen Dank "
, antwortet er ernst .

Dr . Fricke beschäftigt sich scheinbar aufmerksam damit ,
das Sattelzeug von Inas Pferd fester anzuziehen . Hans
Jochen fühlt , da Inas Blick den feinen trifft : Jetzt erst hat
auch sie einen Irrtum begraben — und wird ihn vergessen .
Dieser Zufall hat ihnen beiden den wirklichen , versöhnlichen
Abschied geschenkt .

„ Da wollen wir Sie nun nicht länger in Ihrer Arbeit
aufhalten "

, ruft Axel Fricke munter , „ wir fahren morgen
wieder nach Berlin . Auf gute Nachbarschaft , Baron !"

Wieder ein Händedruck , eine leichte , verbindliche Ver¬
beugung zu Annemarie — auch Ina nickt ihr mit einem
freundlichen Kopfneigen zu .

Gleich darauf reiten sie beide nebeneinander davon .
Als sie hinter einem Erlengehölz sind , drängt Ina ihr

Pferd dichter an das Ihres Verlobten und reicht ihm die Hand
hin . Er versteht sofort den Sinn dieser Geste — Eitelkeit
und Mädchenstolz haben sich der Besonnenheit und dem
großen , natürlichen Empfinden des Herzens gebeugt .

Er zieht die Hand an die Lippen — die Pferde fallen
wie von selbst in einen leichten , fröhlichen Trab .

„ Das war ja nun wirklich eine — angenehme Über¬
raschung "

, sagt Hans Jochen und zieht Annemarie an sich .
„ Es freut mich wirklich , daß die Ina doch noch den Dr . Fricke

genommen hak . Ein kluger , gewandter , gescheiter Mann .
Du , es ist doch schön zu wissen , daß jemand , oer einem mal
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sehr nahe gestanden hat , nicht im bösen , sondern <m guten
an einen denkt ." _ .

„ Ja "
, antwortet Annemarie mit einem treten Atemzug .

„ Und nun wieder ran - an die Arbeit , Mädel . Dre Liese

guckt schon immerzu herüber , der dauert die Pause heute zu

Annemarie packt das Geschirr , Essenkanne , Löffel , Teller ,
wieder in ihren Korb , sie klopft der Liese noch den Hals ,
während Hans Jochen die Zugseile befestigt , noch einen Ab -

schiedskun — dann eilt sie den Feldweg dahin , der nach

Erlenried führt . Aber ein paarmal bleibt sre stehen und

sieht sich um — und betrachtet mit einem frohen , glücklichen
Lächeln das Bild des schreitenden Mannes da hinten auf

dem letzten Lupinenfeld , der den Pflug so fest in den Hän¬
den hält , langsam seine Furchen in den Boden schneidend ,
und des starken Pferdes , das mit breiter Brust rm Geschirr

liegt Pferd und Mann , der Erde dienend in gemeinsamer
Arbeit .

Es ist am nächsten Tage .
Mutter Trina sicht hinter der Gardine des Kuchen¬

fensters . Ihr Blick folgt einem Mann , der da langsam vor -

beigeht auf dem schmalen Weg vor dem Finkenhaus schon

gestern kam er hier entlang , blieb drüben eine Weile stehen

und sah sich interessiert das Häuslein an .
Was gibt es daran schon viel zu lehen ? *

Das Dach ist schon seit einer Woche neu gedeckt , mit rich -

tiqen Ziegeln , und wenn es auch gebrauchte sind , von dem

früheren Jnspektorhaus , das Hans Jochen mitgekauft bar ,

fo ist das Dach doch endlich wieder dicht und steht anständig

aus und wird wieder viele Jahre halten . Hans rochen

hat es selber gedeckt und auch mit der Annemarie zusammen
den Zaun sauber geflickt und auch den kleinen Acker umge -

ro °
rfT )a — der Mann bleibt wieder stehen . Nun geht er

langsam weiter . t
In diesem Augenblick kommt Annemarie aus dem Hof

und sieht nach links und rechts .
Mutter Trina tritt dichter an das Fenster heran .

Noch nie hat sie hier diesen Fremden gesehen . Nun ia ,

sie kommt ja auch wenig aus dem Häuschen . Man steht hier

so selten fremde Menschen . L
Trina wendet sich vom Fenster ab , da der Mann nun

ihrem Blickfeld entschwindet . Ach , ihr ist gar nicht leicht ums

Herz , schon seit Wochen , und in den letzten Tagen ist es noch
schlimmer geworden . Und sollte sie nicht froh sein , daß die

Annemarie ein so großes Glück gefunden hat ? Wenn der

Herr von Trautenau auch kein reicher Mann ist , ein ganzer
Kerl ist er doch . Er hat ein ordentliches Haus , einen ordent¬

lichen Hof — die Annemarie wird es gut haben bei ihm .
Und dennoch — diese Unruhe ! .
Mit der zerbrochenen Vase fing es an — da ist die Ver¬

gangenheit wach geworden . . o„
Ärgerlich wendet sich Trina wieder dem Herd zu . Mag

der Mann da draußen sein , wer er will !

Der spaziert langsam weiter unter den Pappeln am

Feldrain , er trägt eine einfache Lodenjoppe , Knickerbocker ,
derbe Stiefel . Auf dem Kopf eine Reisemutze . Alles in

allem « in Mann , der durch seine stattliche Figur wohl etwas

auffällt , aber in seinem Äußeren von gediegener Schlicht -

fvc it ift
Auch Annemarie ist ein Stück weitergegangen . Am Bor¬

mittag ist sie in Langemoor gewesen , aber Hans Jochen war

noch nicht zu Hause .
"

Sie überlegt , ob ste jetzt schon wieder

ober erst später noch einmal rasch hingehen soll .
Da zuckt sie zusammen .
Eine dunkle , tiefe Männerstimme sagt :

Ja der Herbst auf dem Lande macht nachdenklich ,
kleines

'
Fräulein . Sie wohnen in dem kleinen Häuslein

Annemarie sieht den Mann an , der da plötzlich an ihrer
Seite geht . Es fällt ihr ein , daß sie ihn schon gestern am

Hause hat Vorbeigehen fehen .
Sie will etwas Abweisendes sagen , aber es gelingt ihr

nicht . Dieser Mann steht so gut und klug und respekt¬
gebietend aus . Mit einer großen , beruhigenden Klarheit
ruht sein Blick sekundenlang in dem ihren . Kein Mensch
könnte William Smith ansehen , wie es in diesem Augenblick
tn seinem Innern brennt und lodert .

„ Entschuldigen Sie "
, fahrt er fort , „ ich wohne „seit drei

Tagen hier in Erlenrieo , im Dorfkrug , habe geschäftlich zu
tun , landwirtschaftliche Maschinen uno Geräte . Es ist ein

schönes Land . Man kann es liebhaben . Großes , flaches ,
starkes Land mit vielen Bauernfäusten , gesundes Land .
* . ( Fortsetzung folgt .)

hinter den Bergen .

Hinter den Bergen träum ' ich das Land
wie es io reich sich breitet
und der Sonne segnende Hand
immer darüber gleitet .

Felder zerfließen im lichten . Tag .
flimmern in gleisendem Blühen ,
schmiegen sich an den sonnigen Hag ,
Wolkenketten wandern und ziehen .

Wo am fernen silbernen Saum
Erde und Himmel sich finden ,
löst sich behutsam ein fröhlicher Traum
und segelt mit glücklichen Winden .

Auf den Straßen , die fern und weit
sich in lockender Bläue verlieren ,
wandern die Stunden mitfrohem Eelaut .
langsam den Tag zur Nacht zu fuhren .

Werner vom Hofe .

Durst .

Das Wasser ist gänzlich ausgegangen , und die Peitschen
des Durstes suchen die Kämpfer heim .

Der Kommandeur der Geschütze , von Nauendorf , ist schon
am ersten Tage tödlich verwundet worden . Er verliert die

Besinnung ; er erwacht und brennender Durst , der Durst des

Verblutenden , vervielfacht seine Qualen . Er weiß um „ den
Tod und trifft klar seine letzten Anordnungen . Den Tod siirch -

tet er nicht ; er bedeutet Frieden und Zuflucht , aber der Durst
überwältigt ihn , und er ruft : „ Tausend Mark für einen

Becher Wasser !" und danach schreit er bei qualvoller Be¬

sinnung : „ Zehntausend Mark für einen Tropfen Master !" Aber

sie haben kein Wasser . Die Hottentotten tauchen blitzschnell
hinter ihrer Deckung empor , schwenken grinsend ihre breiten

Schlapphüte mit dem weißen Tuch , und brüllen hämisch her¬
über : „ Dütschmann , banja Dorst , hier lekker Water !"

Unter diesem aufreizenden und höhnenden Gebrüll ster¬
ben die deutschen Reiter .

Der Sergeant Wehinger kann die Pein seines Mojors
nicht länger ansehen . Er hat wohl als einziger , bedächtig und

haushälterisch noch einen Schluck Rotwein aufgespart und gehr
nun an das Schmerzenslager und reicht dem Todwunden die

Flasche . Der Offizier sieht aus gequollenen , Augen seinen
braven Sergeanten an , und er spricht mit gesprungenen , ris¬
sigen Lippen : „ Lieber Sergeant , Sie brauchen das nötiger
ais ich . Sie müssen noch zu Ihrem Geschütz . Mit mir , ist es
bald aus ." So besiegte er selbst den zersetzenden Durst , und

stirbt in erleichternder Ohnmacht als Offizier und Mann .
Sie sterben so ohne Pathos der großen Worte , schlicht , wie
Männer von bester deutscher Art .

An diesem Tage hören sie noch oft das zermürbende :

„ Dütschmann banja Dorst , hier lekker Water !" und mag es
wohl ihren Kampfesmut verzehnfachen , so hilft es ihnen doch
nicht , denn der Gegner liegt in unangreifbaren Stellungen .
Ein Sturmangriff wird von der Führung erwogen , aber

man zweifelt an seinem möglichen Erfolg , denn die Zahl der

völlig erschöpften Kampffähigen beträgt gerade noch über

hundert . Die Führung will ihre Leute nicht nutzlos , opfern ,
denn sie erwartet immer noch Unterstützung von Oberst Deim¬

ling , der . nach dem Plane , zu konzentrischem Vorgehen hier
am Auob eintreffen sollte . Ein Bajonettangriff würde die
Leute dem gezielten Feuer des Feindes schutzlos preisgeben ,
denn bis zu den feindlichen Felsenlöchern gibt es nur spär¬
lichste Deckung . Die gelbsandige und unbewachsene Düne zu
ihrer Linken ist überdies nicht zu erstürmen und beherrscht
das ganze Rivierbett .

Also weiter ausharren , in loser Schützenlinie ausharren .
Einzelfeuer . -

Am Mittag segeln weiße Wolken durch schwarzblauen
Himmel . Gewitterwolken scheinen von Gott als Reserve¬
bataillon geschickt , denn wirklich würde ein Gewitter mehr
helfen als achthundert Gewehre . Aber das verheißende Wetter
narrt sie nur . Es zieht vorbei und läßt sie in wachsender
Elul und steigendem Durste zurück .

Noch einmal scheint ihnen Hilfe zu kommen . Aus Süd¬
westen tönt — sie lauschen verharrend — ja , es tönt von dort
schwacher Kanonendonner . Ist das Oberst Deimling ? Der
tröstende Donner läßt ihre Kraft noch einmal wachsen , noch
einmal beleben sich die staubverkrusteten Reiter und Offiziere ,
wie die Mannschaft eines schiffbrüchigen Bootes , die am Ho -

raiiiiorn - zigarren Der Umsatz von über 2 Millionen
ein Erfolg 1937 — beweist die Qualität und Beliebtheit der Marke

rizont das rettungsvcrheißende Eiland erspäht . Aber es ist
nur narrender Donner des abziehenden Gewitters , und sie
sinken noch tiefer als zuvor in ihre apathische Hofftungs -

losigkeit zurück . m
Sonne , Sonne , Sonne ; Durst , Durst , Durst . Was gestern

unerträgliche Qual schien , das dünkt ihnen heute , vergoldet
von weiter Vergangenheit , als behaglicher Zustand . Einige
liegen unter den dürftigen , fast schattenlosen Büschen , und sie
kauen die zähen kleinen Blätter , um ihren Durst zu ver¬
mindern , den trockenen Schleimhäuten wieder Geschmeidig¬
keit zu verleihen . Andere versuchen , von Qualen geschüttelt ,
das warme Blut gefallener Mulis zu schlürfen , diese wider¬

liche Flüssigkeit . Die Verzweifeltsten , dem Wahnsinn nahe ,
kauen die großen Ameisen , um aus diesen winzigen Leibern

Erfrischung zu saugen . Die ersten Hitzschläge reißen die Feuer¬
linie der Reiter auseinander . So ist die Lage am Abend des

zweiten Tages .
Die zweite Nacht schwebt von Osten heran , ^ n das mit

verbissener Schweigsamkeit ertragene Leiden dröhnt das infer¬
nalische Brüllen der gequälten Kreatur , der Zugochsen und
Maultiere . Es zerrt an den Nerven der Kämpfer , denn , wem
nock> unruhiger , traumgequälter Schlummer vergönnt war , der
wurde durch dies marternde Aufbrüllen zu taumelndem , er¬

schreckten Auffahren erweckt . Die Nacht ist wieder ohne Kampf
der Menschen , das Feuer erlischt mit dem Dämmern und über¬

läßt die Reiter dem schlimmeren Kampfe mit dem peinigenden
Durste . Sie liegen so , im Halbschlummer oder bei qualvoller
Besinnung , diese längere Nacht .

Unter ihnen liegt Unteroffizier Friedrich Tork . Er liegt
unter dem Astwerk eines vertrockneten Busches , und der Durst

*
senkt sich in drei konzentrischen Ringen auf ihn herab .

Da ist der erste , noch weitere Ring . Der Körper leidet

Durst . Krampfhaft schluckend versucht der Mund Speichel zu
sammeln , um die langsam vertrocknenden Schleimhäute mit

seiner Feuchtigkeit zu speisen . Der Verstand wird des Durstes
gewahr , er beschäftigt sich mit den physiologischen Erscheinungen
des Durstes . Das heißt nicht , daß Friedrich Tork in wohlge¬
setzter Rede in sich selbst über den Durst doziert , sondern er
beobachtet die nacheinander auftrctenden Beschwerden : den

Schluckreiz , das langsame Vertrocknen der Schleimhäute , die

Trockenheit und Rissigkeit der Lippen . Er sinnt auf Hilfe und

Erleichterung . Und aus dem Verstände erwächst auch ein guter
Helfer : der Wille erwacht , der Wille , dieses nagenden Durstes
Herr zu werden , und es gelingt wohl für einige Stunden . Der
Wille ist stärker als das Fleisch , und er gebietet auch der

seelischen Zermürbung Einhalt .
Das ist der erste Tag . Aber dann senkt sich der zweite ,

engere Ring auf ihn und die Kameraden herab . Der Wille

zersplittert unter dem Angriff der körperlichen Qualen . Die

seelischen Auswirkungen des Durstes zertrümmern die geistigen
Barrieren . Er verfällt dem Durste mit allen Funktionen , die
den Menschen ausmachen : mit dem Körper , der Seele , dem
Willen , dem - Verstände . Das heißt , daß die fortgesetzten
Qualen des Körpers in den Bereich des Seelischen einbrcchen
und sich also das Gemüt ganz dem Durste hingibt , von ihm
erfüllt wird . Niedergeschlagenheit , Verzweiflung , Jammer

sind dann die Keulen , die den Willen und den Verstand be¬

zwingen . Es bleibt die Apathie , die Handlungsunfähigkeit .
Der Durst wird der einzige Antrieb für alles Tun oder auch
Nichttun , denn er vernichtet das Tun . Rein tierischer Drang
nach Wasser , nach Feuchtigkeit belebt sie noch .

So trinken sie das Blut gefallener Tiere , kauen Blätter
und Ameisen . Sie handeln nur noch instinktiv , also tierhaft
ursprünglich , nicht mehr über die Kontrolle des Verstandes .
Das ist der zweite Tag .

Nun senkt sich der dritte , engste Ring , der glühende , ein -

schnürende auf sie und auf ihn . Seele , Willen und Verstand
find verschüttet , verdurstet . Sie sind nur noch Körper , chemische
Substanz . In diesem Zustand nun kommt es zur Revolution
des Körpers . Vor ihnen ist das Naß , bet einzige Gedanke , den

sie noch fassen können . Der Körper wird getrieben von gewal¬
tigem Verlangen . Hier überwindet er die todesähnliche
Mattigkeit . Mit der letzten Kraft der Muskeln , dem Irrsinn
nahe oder ihm schon verfallen , stürmen einzelne aus der Feuer -
linie in den Tod hinein . Sie fallen in die heißen Klippen ,
ihr Blut tränkt den brennenden Sand . Hitzschlag , Jrreiein ,
Fieber .

Das wird der dritte Tag .
Die deutsche Führung ist sich der Lage bewußt . Heute muß

Wasser erobert oder der folgenschwere Rückzug angetreten
werden . „ m

Aus dem demnächst erscheinenden Kolomal -Roman

„Die zweite Generation " . Zentralverlag der NSDAP .
Frz . Eher Nächst , München .

Auf Freiersfüßen .
Der junge Brückner hatte sich endlich zu dem Vater seiner

Angebetenen gewagt und sing an : „ Ich will Ihre Tochter
aus Händen tragen , wenn . . ."

„ Nun . wenn . . . ? "

„ Wenn Sie mir vorher etwas auf die . Beine helfen
wollen !" entfuhr es da dem zukünftigen Schwiegersohn .

Auch eine Entschuldigung .
In dem einzigen Lokal des kleinen Dörfchens hängt ein

Schild über dem Schanktisch : „ Schimpfen Sie nicht über den
Kaffee ! Denken Sie daran , daß auch Sie eines Tages alt und
schwach werben !"

Eie weiß es besser .
„ Hier ist unser neuestes Mobell , meine Dame "

, sagte
' die

Verkäuferin , „bas ist ber letzte Schrei in Damenhuten !
„ Das stimmt nicht !" antwortete bie Kundin . „ Der letzte

Schrei ist der , den mein Mann ausstößt . wenn er die Rechnung
sieht !"

Ja , ja , das gibt ' s .
Lehrer : „ Ich höre . Peter , dein Vater ist gestorben .

Was war denn fein letztes Wort ? "

Peter : „ Er ist nicht mehr dazu gekommen , meine
Mutter war bis zuletzt dabei ."

Der Ziegelstein .
„ Kannst du mir den Unterschied zwischen viel und wenig

erklären . Peter ? "
„ . V , -

„ Ja , zum Beispiel der Ziegelstein : Wenn man ein Haus
bauen will , fo ist das wenig — aber wenn man ihn aus den
Kopf bekommt , dann ist es viel !"

Erklärung .
„Papa "

, fragt der sechsjährige Sans , „ was ist chgentli .ch
Takt -" ' Der Vater denkt eine Weile nach . Takt , mein
Junge , ist es . wenn ein grauhaariger Herr es unterlaßt , eine
jugendlich aussehende Dame mit rosigen Wangen und Lippen
daran zu erinnern , daß sie als Kinder zufammen gespielt
haben ."

Schwedischer Humor .
„Nein , Oskar , heiraten kann ich dich nicht , aber ich will

dir eine Mutter sein !" .
„ Ha . du verhöhnst mich ! . , . .
„ Nein . Oskar , aber ich habe Mick gestern mit deinem

Papa verlobt ."

Der Boshafte .
„ Warum lachen Sie denn nicht ? Der Witz ,

Präfekt erzählt hat . war doch lehr komisch !"

„ Ich kann den Kerl nicht leiden ! Ich lache

den der Herk

zu Haufe !"

Kindererziehung bei den Motten :

„ Finnie . wenn du nicht sofort von dem alten Pullover ,
frißt , kriegst du von dem Persianer nicht einen Bissen !
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